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be] das Haeıl Chriıstus verankern (97) Das Haeıl celbst wırd nıcht als Punkt der
Geschichte der veschichtlicher Zustand verstanden sondern als das „Kommen (jottes

der Geschichte, das erst der Parusıe Chnst]1 nde der Geschichte vollends of-
tenbar wırd gleichwohl W bereıts prasent 1ST verborgen noch und dennoch oreif-
bar VOozxI allem der Realpräsenz Chriastı] der Eucharıistie ebd KNAUEFR

ENGEL. ULRICH ott der Menschen Wegmarken dominıkanıscher Theologie Osthl-
ern Matthıias Grüunewald Verlag 2010 1/3 ISBEN 4 / 756/ 2758359

Der ert Fa )’ Domuinikaner und Direktor des „Institut/s| Dominique Chenu
Berlin hat dem vorliegenden Buch ehn verschiedenen Zeıiten und verschiede-
11  H Gelegenheiten entstandene Beıitrage (samt Einführung) zusammengefasst (je-
genstand 1ST die domiıinıkanısche Theologie und Frömmigkeıt wobel die Stoftfe
WEILLSCI historisch sondern eher thematıisch veordnet sınd Dabe!] kann W celbstver-
standlıch nıcht C1I1LC vollständige Darstellung der domiunıkanıschen Theologie und
Spirıtualität vehen sondern 1L1UI „Wegmarken WIC der Untertitel des Buches
andeutet Domuinikanısche Theologie und Predigt) hat SCIT den Anfängen das Geheim-
1115 der Menschwerdung (jottes thematisıert enn die Menschheit Christı 1ST csowohl

Weg Ott als uch (jottes Berührungspunkt MIi1C U115 Menschen Im (jeliste des
Domuinıikus S1110 dıe Verkündigung der Barmherzigkeıit und Menschen-
treundlichkeit (jottes DiIe Artıkel sind rel Teıilen zusammengefasst „Gemeinschaft

Dialog b „T’heologıie als Spirıtualität b „Lreign1s und Gestalt
Der e1l beginnt MI1 Beıtrag „Konsens und Wahrheit Ausgehend VOo.  -

Gedanken beı ] Habermas, Arens und Peukert veht dem ert VOozr! allem den
„Dominikanerorden als praktisch verfasste Kommunikationsgemeinschaft Im Beıtrag
„Predigt als Übersetzung (jottes Wort hören und wWweE1tLersagen postsäkularen
Gesellschaft“ lässt sıch der ert VOo.  - Instruktion für Ovızen AUS der ftrühen do-
mıinıkanıschen Tradıtion (13 INSPINECFENN MIi1C dem Dreischriutt Gottverlangen
Gotterfahren (zottsagen Sprachpragmatisch betrachtet 1ST domiunıkanısche Predigt Of-
tentlıche Rede, theologisch vesehen 1ST y1C Zeugnis Im Anschluss Peters defi-

der ert die domiıinıkanısche Predigtaufgabe „Predigt als Öffentliche ede 1ST

PIIMAr verade nıcht Schritt b sondern Wirklichkeits- Gesellschafts Weltauslegung VOo.  -

der Frohen Botschaft her (54) Dominikanısche Predigt W Al ehrhaft nıcht NOL-
wendigerweıse die homiletische Predigt während der Eucharistiefejer sondern eher dıe
katechetische Predigt den Zusammenhängen denen relig1Ööse Erwachsenenbil-
dung statthnden konnte Fın Beıtrag behandelt das Problem „Vom Wort ZU
Bild“ Fur Domuinıkus kam dem Wort C1II1LC zentrale Bedeutung Das „Wort 1St. heute,

Zeitalter des Fernsehens und des Internets, vielfach durch das „Bild“ abgelöst ( »1CO-
111C turn‘ Heute sprechen Biılder. In diesem Zusammenhang kommt die Frage nach der
Überprüfbarkeit der Bilder auft. Sınd medial vermıittelte Bilder *  „wahr“

Der Z W e1ife e1] MI1 der UÜberschrift „T’heologıe als Spirıtualität“ enthält als Erstes
Beitrag ber das Thema „Studium als veistlicher Irost“. Ausgehend VOo.  -

Fresco VO Fra Angelico ehemalıgen Dominikaner-Konvent VOo.  - San Marco Flo-
C117 das den Domuinıikus sitzend darstellt MIi1C aufgeschlagenen Buch der
Hand stellt die Frage Studiert Dominıkus der betet er?

Bekannt 1ST die Ansıcht VOo.  - VOo.  - Balthasar ber kniende der sitzende Theolo-
GL und Meınung, A4SSs W SCe1IL der Hochscholastık 1L1UI WEILLZC heilıge Theologen
vegeb habe sieht darın C1I1LC Abwertung der modernen wıissenschafttlichen Theolo-
GL und wırtt Vo Balthasar C1I1LC eher dualistische Konzeption VOIL, näamlıch: hıer weltlı-
che Wissenschaft, dort vottgefällige Frömmigkeıt. Um der Getahr des Dualismus
entkommen VeEerWEeIST aut das symbolische Bıld des Sitzen meditierenden/studie-
renden Domuinıikus In der Studienkonzeption des Domuinıikus Wissenschaft und
Frömmuigkeıt VOo.  - Begınn ILD auteinander bezogen Thomas VOo.  - Aquın bestimmt
das Studium als „spirıtuale colatıum Thomas hatte siıch Vo allen antuntellektuellen
Tendenzen der mönchiısc teudalen e1It verabschiedet Neu W Al be] den Dominıikanern
die EILZSC Verknüpfung VOo.  - überlieferter Frömmuigkeıt (Kontemplation und Schrittle-
ung) und theologischer Intellektualität (scholastische Disputation) Fın
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bei das Heil in Christus zu verankern“ (97). Das Heil selbst wird nicht als Punkt der 
Geschichte oder geschichtlicher Zustand verstanden, sondern als das „Kommen Gottes 
in der Geschichte, das erst in der Parusie Christi am Ende der Geschichte vollends of-
fenbar wird, gleichwohl es bereits jetzt präsent ist: verborgen noch und dennoch greif-
bar, vor allem in der Realpräsenz Christi in der Eucharistie“ (ebd.).  P. Knauer S. J. 

Engel, Ulrich, Gott der Menschen. Wegmarken dominikanischer Theologie. Ostfi l-
dern: Matthias-Grünewald-Verlag [2010]. 173 S., ISBN 978-3-7867-2839-9.

Der Verf. (= E.), Dominikaner und Direktor des „Institut[s] M.-Dominique Chenu in 
Berlin, hat in dem vorliegenden Buch zehn zu verschiedenen Zeiten und zu verschiede-
nen Gelegenheiten entstandene Beiträge (samt einer Einführung) zusammengefasst. Ge-
genstand ist immer die dominikanische Theologie und Frömmigkeit, wobei die Stoffe 
weniger historisch, sondern eher thematisch geordnet sind. Dabei kann es selbstver-
ständlich nicht um eine vollständige Darstellung der dominikanischen Theologie und 
Spiritualität gehen, sondern nur um „Wegmarken“, wie es der Untertitel des Buches 
andeutet. Dominikanische Theologie (und Predigt) hat seit den Anfängen das Geheim-
nis der Menschwerdung Gottes thematisiert, denn die Menschheit Christi ist sowohl 
unser Weg zu Gott als auch Gottes Berührungspunkt mit uns Menschen. Im Geiste des 
Dominikus ging es immer um die Verkündigung der Barmherzigkeit und Menschen-
freundlichkeit Gottes. Die Artikel sind zu drei Teilen zusammengefasst: „Gemeinschaft 
im Dialog“, „Theologie als Spiritualität“, „Ereignis und Gestalt“. 

Der erste Teil beginnt mit einem Beitrag „Konsens und Wahrheit“. Ausgehend von 
Gedanken bei J. Habermas, E. Arens und H. Peukert geht es dem Verf. vor allem um den 
„Dominikanerorden als praktisch verfasste Kommunikationsgemeinschaft“. Im Beitrag 
„Predigt als Übersetzung. Gottes Wort hören und weitersagen in einer postsäkularen 
Gesellschaft“ lässt sich der Verf. von einer Instruktion für Novizen aus der frühen do-
minikanischen Tradition (13. Jhdt.) inspirieren, mit dem Dreischritt: Gottverlangen, 
Gotterfahren, Gottsagen. Sprachpragmatisch betrachtet ist dominikanische Predigt öf-
fentliche Rede, theologisch gesehen ist sie Zeugnis. Im Anschluss an T. R. Peters defi -
niert der Verf. die dominikanische Predigtaufgabe so: „Predigt als öffentliche Rede ist 
primär gerade nicht Schrift-, sondern Wirklichkeits-, Gesellschafts-, Weltauslegung von 
der Frohen Botschaft her“ (54). Dominikanische Predigt war immer lehrhaft: nicht not-
wendigerweise die homiletische Predigt während der Eucharistiefeier, sondern eher die 
katechetische Predigt in all den Zusammenhängen, in denen religiöse Erwachsenenbil-
dung stattfi nden konnte. – Ein weiterer Beitrag behandelt das Problem „Vom Wort zum 
Bild“. Für Dominikus kam dem Wort eine zentrale Bedeutung zu. Das „Wort“ ist heute, 
im Zeitalter des Fernsehens und des Internets, vielfach durch das „Bild“ abgelöst („ico-
nic turn“). Heute sprechen Bilder. In diesem Zusammenhang kommt die Frage nach der 
Überprüfbarkeit der Bilder auf. Sind medial vermittelte Bilder „wahr“?

Der zweite Teil mit der Überschrift „Theologie als Spiritualität“ enthält als Erstes 
einen Beitrag über das Thema „Studium als geistlicher Trost“. Ausgehend von einem 
Fresco von Fra Angelico im ehemaligen Dominikaner-Konvent von San Marco in Flo-
renz, das den hl. Dominikus sitzend darstellt mit einem aufgeschlagenen Buch in der 
Hand, stellt E. die Frage: Studiert Dominikus oder betet er?

Bekannt ist die Ansicht von H. U. von Balthasar über kniende oder sitzende Theolo-
gie und seine Meinung, dass es seit der Hochscholastik nur wenige heilige Theologen 
gegeben habe. E. sieht darin eine Abwertung der modernen wissenschaftlichen Theolo-
gie und wirft von Balthasar eine eher dualistische Konzeption vor, nämlich: hier weltli-
che Wissenschaft, dort gottgefällige Frömmigkeit. Um der Gefahr des Dualismus zu 
entkommen, verweist er auf das symbolische Bild des im Sitzen meditierenden/studie-
renden Dominikus. In der Studienkonzeption des Dominikus waren Wissenschaft und 
Frömmigkeit von Beginn an eng aufeinander bezogen. Thomas von Aquin bestimmt 
das Studium als „spirituale solatium“. Thomas hatte sich von allen antiintellektuellen 
Tendenzen der mönchisch-feudalen Zeit verabschiedet. Neu war bei den Dominikanern 
die enge Verknüpfung von überlieferter Frömmigkeit (Kontemplation und Schriftle-
sung) und theologischer Intellektualität (scholastische Disputation). Ein weiterer 
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Beıtrag behandelt die Bildtheologie VOozr! dem Hiıntergrund VOo.  - Fra Angelico, Albertus
Magnus und Thomas VOo.  - Aquın C111 dıe Theologie der Inkarnatıon Domi-
nıkanerorden (Domuinikus als „Predicatore de] verbo fatto Dazu C1II1LC Be-
vebenheit ALUS den Anfängen der Albıgenser Streitigkeiten DiIe päpstlichen Legaten
kamen hoch KOSss, iıhre Predigt W Al erfolglos; Bischoft Diegzo und Domuinıkus kamen

Fu: iıhre Predigt hatte Erfolg Iso nıcht Bekehrung „ V OLL ben b sondern „Verkün-
dıigung VOo.  - b eben nıcht abgehoben sondern iınkarnıert Der letzte Beıtrag
diesem Abschnıitt führt den Titel „Heıl VOo.  - Ott her und menschliche Unheilserfah-
PULLSCIL Theologıe als iıntellectus A1L1LOI15 zwıischen COMDASSIO und Gerechtigkeit“ Haeıl
VOo.  - oftt her besteht nıcht darın A4SSs oftt U115 ALUS ULLSCICI Endlichkeit wırd
Er 111 oftt C111l ULLSCICI Menschlichkeit und für ULLSCIC Menschlichkeit SO
erbinden sıch der domiıinıkanıschen Spirıtualität Mystik und Polıitik Gerechtigkeit
und Frieden

Der drıitte e1l („Ereign1s und Gestalt behandelt Ereignisse und Personen des 70
Jhdts Im ersten Beıtrag „Edward Schillebeeckx Gotteserkenntnis und Gottesertfah-
PULLS wırd zunächst dıe Lebensgeschichte VO Edward Schillebeeckx (1914-2009)
dargestellt und AM AF I1 Verknüpfung Mi1L {C111CI1 Studien und mM1 yC1I1CII W15-

senschaftlichen Werk (ın Le Saulchoir und Nı]megen) Von besonderer Bedeutung
Wl Arbeıt Zusammenhang MI1 dem /weıten Vatikanıschen Konzıl Von
1966 hıs 1957 folgte C1I1LC elIt der Verdächtigungen VO Selten Roms Es vab Anklagen
1 {C1I1CI Lehren ber Offenbarung, dıe Person Jesu, Amt und Gemeıinnde Er
folgte nıcht mehr 1111 theoretischen der spekulatıven Gedanken ber oftt sondern
Offnete sıch zunehmendem Maiie yläubigen Nachdenken ber die Praxıs VO

Gerechtigkeit und Liebe Fın Beıtrag MI1 dem Titel „Bürgerliche Priester
Proletarısche Priester Fın Lehrstück AUS der Konfliktgeschichte zwıischen Kıirche

und Arbeıiterschaft behandelt den Konflikt dıe Arbeıiterpriester DiIie Dominıka-
1LL1CI zutiefst darın verwickelt VO den Anfängen MI1 Jacques LOW, der 1941
Dockarbeiter Marseıille wurde, ber dıe römische Anordnung Vo 1954 das Expe-
riıment der Arbeıiterpriester abzubrechen hıs ZUuUrFr Anordnung des Ordensmeisters der
Dominıikaner 4 nde Februar 1954 collte keıin Mıtglied des Ordens mehr als Arbe1-
terpriester C111 nebst anderen eraviıerenden Maßfßßregelungen DiIie Heftigkeit des
Konflikts dıe Arbeıiterpriester verade Frankreich kann I1la  H eigentlich LLUI VC1-

stehen, WCI1IL II1E.  b sıch dıe hıstorischen Hıntergründe spezıiell Frankreich
und der ersten Hälfte des Jhdts VOozr! Augen tührt. Der letzte Artıkel des Buches
behandelt tranzösıschen Dominikaner: „Marıe--Dominique Chenu
und dıe Grundıintention SCII1LCI Theologie“ Seine persönliche Konfliktgeschichte ı1ST
e1l orößeren Kontroverse, die dıe SS Nouvelle Theologie kreıiste DiIie offi-
zielle Lehrverurteijlung der Nouvelle Theologie erfolgte 1950 MI1 der Enzyklıka „HMu-
I11LAILL S CILCI1S Schon 1947 hatte Chenu C111 Lehrstuhl Le Saulchoir verloren und
Wl nach Parıs UMSCZOHCHI 1954 erfolgte C1LI1LC ZW eltfe Mafßregelung I1 {C1I1CI Un-
LErSLULZUNG der Arbeıiterpriester Er wurde nach Rouen hıs 19672 bliebh
Das Urteil wurde vesamtkırchlich erSsTt revidiert MI1 dem / weıten Vatikanıschen Kon-
1 ] 1962 als dessen Wegbereıiter Chenu valt Er ctarb 1990 Parıs In SYSLCMA-
tischer Durchsicht yC111C5 Werkes der erft fünt Grundıintentionen der theologa-
len Mystik Chenus aut S1e 1ST heilsökonomisch iınkarnatorisch pastoral auiImerksam
für die Zeichen der elIt und kontemplatıv Chenu verknüpfte dıe Arbeıt als hıstor1-
cscher Forscher MI1 pastoral ausgerichteten Reflexionen ber dıe coz1alen und kultu-
rellen Entwicklungen der Gesellschaft SCII1LCI elIt Chenu W Al nıcht {C111CI1 ftrühen
Jahren Ertorscher des Miıttelalters und danach Theologe der Arbeıiterpriester Der
E1iınsatz für dıe Gerechtigkeıit und dıe Teilnahme der Umgestaltung der Welt C 1i-

schıienen ıhm als wesentlicher Bestandteil der Verkündigung des Evangeliums und der
Sendung der Kirche

SO sıch durch die bald SO0 Jahre währende Geschichte der domiunıkanıschen
Theologıe und Predigt hındurch wıeder das Bemühen darum WIC die Barmher-
zıgkeit und Menschenfreundlichkeit (jottes der jeweilıgen e1t und Situatiıon VC1I-

kündet werden können Das Buch oibt anregende Hılten ZU Verständnıs der (je-
schichte und der Spirıtualität des Dominikanerordens SWITEK S55
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 Beitrag behandelt die Bildtheologie vor dem Hintergrund von Fra Angelico, Albertus 
Magnus und Thomas von Aquin; ein weiterer die Theologie der Inkarnation im Domi-
nikanerorden (Dominikus als „Predicatore del verbo fatto carne“). Dazu passt eine Be-
gebenheit aus den Anfängen der Albigenser-Streitigkeiten: Die päpstlichen Legaten 
kamen hoch zu Ross, ihre Predigt war erfolglos; Bischof Diego und Dominikus kamen 
zu Fuß, ihre Predigt hatte Erfolg. Also nicht Bekehrung „von oben“, sondern „Verkün-
digung von unten“, eben nicht abgehoben, sondern inkarniert. – Der letzte Beitrag in 
diesem Abschnitt führt den Titel: „Heil von Gott her und menschliche Unheilserfah-
rungen. Theologie als intellectus amoris zwischen compassio und Gerechtigkeit“. Heil 
von Gott her besteht nicht darin, dass Gott uns aus unserer Endlichkeit erretten wird. 
Er will unser Gott sein in unserer Menschlichkeit und für unsere Menschlichkeit. So 
verbinden sich in der dominikanischen Spiritualität Mystik und Politik, Gerechtigkeit 
und Frieden. 

Der dritte Teil („Ereignis und Gestalt“) behandelt Ereignisse und Personen des 20. 
Jhdts. Im ersten Beitrag „Edward Schillebeeckx. Gotteserkenntnis und Gotteserfah-
rung“ wird zunächst die Lebensgeschichte von Edward Schillebeeckx (1914 –2009) 
dargestellt, und zwar in enger Verknüpfung mit seinen Studien und mit seinem wis-
senschaftlichen Werk (in Le Saulchoir und Nijmegen). Von besonderer Bedeutung 
war seine Arbeit im Zusammenhang mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Von 
1966 bis 1982 folgte eine Zeit der Verdächtigungen von Seiten Roms: Es gab Anklagen 
wegen seiner Lehren über Offenbarung, die Person Jesu, Amt und Gemeinde. Er 
folgte nicht mehr rein theoretischen oder spekulativen Gedanken über Gott, sondern 
öffnete sich in zunehmendem Maße einem gläubigen Nachdenken über die Praxis von 
Gerechtigkeit und Liebe. – Ein weiterer Beitrag mit dem Titel: „Bürgerliche Priester 
– Proletarische Priester. Ein Lehrstück aus der Konfl iktgeschichte zwischen Kirche 
und Arbeiterschaft“ behandelt den Konfl ikt um die Arbeiterpriester. Die Dominika-
ner waren zutiefst darin verwickelt: von den Anfängen mit Jacques Löw, der 1941 
Dockarbeiter in Marseille wurde, über die römische Anordnung von 1954, das Expe-
riment der Arbeiterpriester abzubrechen, bis zur Anordnung des Ordensmeisters der 
Dominikaner, ab Ende Februar 1954 sollte kein Mitglied des Ordens mehr als Arbei-
terpriester tätig sein, nebst anderen gravierenden Maßregelungen. Die Heftigkeit des 
Konfl ikts um die Arbeiterpriester gerade in Frankreich kann man eigentlich nur ver-
stehen, wenn man sich die historischen Hintergründe speziell in Frankreich im 19. 
und der ersten Hälfte des 20. Jhdts. vor Augen führt. – Der letzte Artikel des Buches 
behandelt einen weiteren französischen Dominikaner: „Marie-Dominique Chenu 
und die Grundintention seiner Theologie“. Seine persönliche Konfl iktgeschichte ist 
Teil einer größeren Kontroverse, die um die sog. Nouvelle Théologie kreiste.Die offi -
zielle Lehrverurteilung der Nouvelle Théologie erfolgte 1950 mit der Enzyklika „Hu-
mani generis“. Schon 1942 hatte Chenu seinen Lehrstuhl in Le Saulchoir verloren und 
war nach Paris umgezogen. 1954 erfolgte eine zweite Maßregelung wegen seiner Un-
terstützung der Arbeiterpriester. Er wurde nach Rouen versetzt, wo er bis 1962 blieb. 
Das Urteil wurde gesamtkirchlich erst revidiert mit dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil (1962–1965), als dessen Wegbereiter Chenu galt. Er starb 1990 in Paris. In systema-
tischer Durchsicht seines Werkes zeigt der Verf. fünf Grundintentionen der theologa-
len Mystik Chenus auf: Sie ist heilsökonomisch, inkarnatorisch, pastoral, aufmerksam 
für die Zeichen der Zeit und kontemplativ. Chenu verknüpfte die Arbeit als histori-
scher Forscher mit pastoral ausgerichteten Refl exionen über die sozialen und kultu-
rellen Entwicklungen der Gesellschaft seiner Zeit. Chenu war nicht in seinen frühen 
Jahren Erforscher des Mittelalters und danach Theologe der Arbeiterpriester. Der 
Einsatz für die Gerechtigkeit und die Teilnahme an der Umgestaltung der Welt er-
schienen ihm als wesentlicher Bestandteil der Verkündigung des Evangeliums und der 
Sendung der Kirche. 

So zeigt sich durch die bald 800 Jahre währende Geschichte der dominikanischen 
Theologie und Predigt hindurch immer wieder das Bemühen darum, wie die Barmher-
zigkeit und Menschenfreundlichkeit Gottes in der jeweiligen Zeit und Situation ver-
kündet werden können. Das Buch gibt anregende Hilfen zum Verständnis der Ge-
schichte und der Spiritualität des Dominikanerordens. G. Switek S. J.


